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Jeegierender Graf zu Penburg
und Budingen,

Des Konigl. Daniſchen ElrphantenOrdens
Ritter 2c.

Nach einer ausgeſtandenen ſchweren Krankheit den 15. Octobris
 dieſes Jahrs 1749.

In dem oz. Jahr Jero Ruhm vollen Mlters
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt:

So hat daruber
Mit nachfolgenden Zeilen in tiefſter Devorion ſein ſchmerzliches und groſſes

Leydweſen bezeugen,

und

Dem hochgraflichen Gaus
vielen Troſt anwunſchen ſollen

Feſſen
 unterthanigſter alter Knecht Do—

Jſaac Pels,
Der hieſigen Hochgraflichen LandesSchule Profellor Rector

emeritus.

oe enreeneneene eee ceneh e enen gegeeecheeege dc

Budingen,Gedruckt bey Joh. Chriſt. Stoht, Hochgrafl. ſend. Hof und Canzley.Buchdrucker.
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Dgjs ſollich theurer Graf! zu DeinemAbſchied ſagen?
9 re Jch kan vor Wehmuth Dich mit Thranen nur be

ilS Die Worteſehn mi ſtill. Dopfallt zur Ruhmir ein:klaggn/
J Du willſt bey Deiner Ruh gar nicht beklaget ſeyn.

Es ſprach Dein Mund da Du mit herben Schmerzen kampfteſt

tun d
Uund als ein ſtarker Held die Glaubens-Feinde dampfteſt:

u Jch geh' ich gehe bald in Zions Tempel ein
2

O groſſes Wort! wer kan Dich aber nicht bedauren?
Wer kan mein Graf! ob Dir der Dich gekennt nicht trauren?
Ach! hatte doch mein Geiſt des Phobus Stark und Güt
Jch ſchrieb zu Deinem Lob ein tuchtig TrauerLied.
Allein ich kan nicht Dich und Deine Hoheit faſſen
Jch will ich ſoll und muß es andern uberlaſſen.
Mein Reimen iſt vor Dich zu niedrig und zu bloß
Du biſt vor mich nach dem ſo Du gethan zu groß.
Was Du mir Guts erzeigt das werd' ich nie vergeſſen
So lang in mir das Blut ſich reget. Unterdeſſen

4 Genieſſe Deinen GOtt an welchen Du geglaubt
Und den Dir Welt und Tod und Teufel nicht geraubt.

n
Gelahrte Dichter-Schaar! wer Saſimir geweſen
Das laß durch deine Schrift die pate Nachwelt leſen.
Laß deiner Kunſt Er iſt es werth den vollen Lauf
Richt' Jhm du thuſt es ſchon ein ewig Denkmal auf.

t R *tKie ſehr das Leyd um Dich durch meine Seele dringet
Mein Graf! mein Herr! wie ſchlecht auch meine Flote ſinget:
So fordert ihr doch Treu und Lieb bey Deinem Grab
Das ich ach! ich geſehn noch dieſes Zur Lied ab.

S

M;„— V A

Coo
War er Deine Glaubens-Stark.
veenn Da Dich Schmerz und Pein umgeben,

Als



Als die Todes-Nacht anſezte,
Und dir ſchon die Zung verlezte,
Sprachſt Du noch mit Zuverſicht:
Meinen JEſum laß ich nicht.

Du biſt nicht vom Hirt aegangen,
O Du wahres JEſu-Schaaf!
Du haſt an ihm feſt gehangen.
Recht gethan, mein theurer Graf!
Er iſts, der uns Heyl erworben,
Der vor uns am Creuz geſtorben.
Ohne JEſum kommt man nicht
Vor des Vaters Angeſicht.

Du haſt es vor vielen Jahren
Schon erkennet, ſchon geglaubt:
Nun haſt Du es auch ertahren,
Als der Tod Dir weggeraubt
Was? den Athem, nicht das Leben,
Das zur Ewigkeit gegeben,
Welches fort und rort beſteht,
Und nicht mit dem Leib vergeht.

JEſus ſpeiſt Dich num mit Freude,
Die nicht auszuſprechen iſt,

Du weiſt nun von keinem Lende,
Weil Du ganz vervwerrlicht biſt:
Du biſt nun, wo Seravhinen

Ji iun di tttenen.Vor die Laſt zu Deinemn Lohn.

Du fuhrit nun den vochſten Orden,
Deſſen HErr und Meiſter iſt,
Der von Dir aeehret worden,
Dein Erloſer JEſus Chriſt,
Der erhohte Himmels-Konig.
Ach! ich ichreibe viel zu wenig
Von der groſſen Herrlichkeit,
Die Dir jetzo zubereit.
Du pranaſt nun mit PalmenZweigen,

nDu ſchau nun im hochien Liſt, uDem oie finſtre Racht niuß weichen, inDeinen GOtt von Angeſicht. lu

J

J

J

Jn dem ſchonen Himmels-Saal,

Du laßt nun dem Lamm zu Ehren

Deine frohe Stimme horen in
Dort bey Deinem Ehgemahl. J
Gederns Zierde Dein Vergnugen
und der ftommen Schweſtern Paar
Siehſt Du nun vor JESU liegen j
Bey der reinen Geiſter-Schaar.Tauſend redliche Verwandte n

J

J

l

Tauſend Fromme Dir Bekannte u
J

Kann du nun frolockend ſehn
Un den Thron des Heylands ſtehn.



Was iſt gegen ſolch Ergotzen,
Was iſt gegen dieſe Freud

po
Doch die Luſt der Welt zu ſchatzen,

4.
Die nur wahrt ein kurzes Heut,

J

Die nur wie ein Dampf aufwallet,
Die mit Wermuth oft vergallet,
Auf die Sorg und Angm geſchwind
Sich in unſerm Buſem findt?

Halte Maas darum im Trauren
Sehr betrubt Hectnn Oaus!
Preßt der Riß in Deine Mauren,
Weil er groß, Dir Thranen aus:
Ey, ſo denk', daß, der Dich kranket,
Alles doch zum Beſten lenket,
Und daß alles weis und gut,
Was derſelbe immer thut.
Denke doch wie er erquicket

Caſimir in Seinem Tod,
Wie er Jhm die Hulf aeſchicket
an der allergroſten Roth.
Senke doch, daß wir mir nranen —J*
Nichts dem Himmels Schrun heuehinen.t

Enduch doch in Staub dain JDent, daß alles in. det

Gebe dich auch du zufrieden,
Trauer-volles Land und Stadt!
Weil Der von dir abgeſchieden,
Einen Tauich getroffen hat,
Welcher Jhn gar nicht gereuet,
Deſſen Er Sich ewig freuet
Da Er nun ſo ſelig iebt
Und in keiner Angſt mehr ſchwebt.

Zwaren dir iſt zu verzeihen,
Daß der Schmerz dein Verz durchdringt,
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Daß man dich hort ang lich ſchreyen,
Wann die Todten-Glo e klingt;
Dann dir iſt dein Haupt entzogen,
Welches dir ſo ſehr gewogen,
Unermudet Taa und Racht
Vor dein Heyi und Gluck gewacht.

k Du biſt um den Vater kommen
Der ſo anadia, ſo gelind

Iimn
ĩ

GOTT der HERM, der dich geſchlagen,
bai Wird dich in oer Liebe tratgen:

E un!
Ruf ihn an nach deiner Pflicht:
So verlaſſet er oich nicht.

in

J

1u So wirſt du auch einſtens erben Nach26  4

Willſt du, Volk! zum rechten Segen .3
J Auch gelangen mit der Zeit,

ier- Ach! io muſt du wohl erwegen
auri un Das Gewicht der Ewigkeit.i Wirſt du wie dein Haupt ſo ſterben;

2



2

Dich bewundre hier auf. Erden
Caſimir! verklarte Seel!
Bis ich werd' zu Aſchen werden

dre ufen rne dete chauen
Dich in Canans ſtolzen Auen.
Er erzeia' mir die Genad,
Die er Dir bewieſen hat.
Wann ich noch das Wort ermeſſe,

Welches Du zu mir geſagt.
J

Und ich nicht, mein Graf! vergeſſe,

Bis der Tod auch mich zernaat:
Ach! ſo werd' ich ganz entzucket
Von der Erd hinweg gerucket
Zu Dir in das Salems-Feld,
Wo der HERR Verſammlung halt.
Unſer Trauren kan vermindern,
Daß Du auch noch in der Welt
Bey uns lebſt in Deinen VBindern,
Jn die Du Dein Bild geſtellt,
Und ſo tief es eingegraben,
Daß wir die Veruchrung haben,
Daß uns noch das Gluc anlacht,
Welches Du uns zugedacht.
GOTD erhalte Sie im Segen,
Den Du ſo gewunſchet haſt,
Als Du dorten krank geleaen.
Er verſuß die Muh und Laſt,
So Regierung mit ſich bringet,
Die aur Jhren Scheitel dringet:
So wird unſre Hoffnung ſtehn,
Alles wohl und glucklich gehn.

Kirch und Schul wird ferner grunen,
Stadt mit Land im Wachsthum ſeyn,
Und die Sonn', die üns geichienen
Mit ſo holdem Blick und Schein,

Weiter fort ſo lieblich ſtrahlen,
Daß uns keine Noth verlezt,
Und man uns gluckſelig ſchazt.

MA ik chnrrcla Krankheit!  ao

4

Nach dem Kampf und virlen Streit
Die ſo ſuſſe Himmels-Freud.

J

Atrivu vZu dem Rußtzen fernerhin. lWerd' bey GOTT um Sexgen ſchreyen,
l

Caſimirens hohe Zweigen!
Jhr kennt mich von langer Zeit,
Und Jhr glaubt, wurd' ich auch ſchweigen,
Meine Treu und Redlichkeit, DaßX3



Daß gemeynt, wie ich geſchrieben,
Und daß ich durch Lieb getrieben
Ohne Kunſt nach meiner Gab
Dieſes Lied verfertigt hab'.

Nehmt Jhr es nach Eurer Gute
Von mir in Genaden an:
So erholt ſich mein Gemuthe,
Dem der Kall ſehr weh aethan,
Welcher Euch ſo hart gedrucket,
Da ſich Der ins Grab gebucket,
Der in Noth und in Gefahr
Eure Stutz' und Zuflucht war.
Der Euch vaterlich geliebet,
Welchen alles das gekrankt,
Was nur CEuer Herz betrubet,
Nicht nur Daſeyn Cuch geichenkt,
Sondern auch dahin aeſtrebet,
Daß Jhr GoOtt zu Ehren lebet,

W
Tusend Regeln Euch gelehrt,Di Sein Herz ſtets ſelbſt geehrt.

Der vor Euer Wohlergehen
Bis zur kalten Todes-NachtSein Gebet und anaulich »enen.
Vor des Heylands Shr gebrac

Auα

Und den Trieb merkt, der Euch ziehet,

Wer ſieht nicht, der Euch annehet,

Daß an Cuch geſegnet ſey
Dieſe groſſe Vaters-Treu.
Hohe Seelen! fromme Herzen!
Wachſt im Guten ferner fort,
Treft das Ziel in Freud und Schmerzen
Bis Jhr einſtens wieder dort
Euren lieben Vater ſindet,Der, von JEſu Lieb ontzundet,
Wie mit Wort, ſo mit der That
JEſum Euch gepredigt hat.

J

Woli ich Dir die GrabSchrift ſetzen
S Hochſt-geprieſ ner Caſimir?
Dein Wefehl iſt mein Eraonen,

Whethte eud auh Du.Jch wills wagen:
Allhier liegt zu Grab getragen
Menſchen-Freund und GOttes Sohn,

NYſenburgens theure Cron.
Nicht gar Drey und Sechzig Jahren
Hat Er in der Welt gelebt,
Ranches Wohl, auch Weh erfahren,
Nie nach fremoem Guth geſtrebt,
Mehr als Vierzig Jahr regieret,
Und Sein Volk pochſt klug gefuhret.
Ey! was hat Er nun davor?
O! icAge] im Himmels-Chor.
Schmerz, wodurch Er umgekommen/

Hat Jhm in der hochſten Hitz



Nicht der Sinnen-Brauch benommen.
(Wo, Natur-Menſch! iſt dein Witz?
Muſt du hier nicht eingeſtehen,
Daß nicht alle Dinge gehen
Nach Ratur-Lauf und Geſetz?Armer Menſch! Elend Geſchwatz!)

Eh Er ſtarb, war Er geſtorben,
Und das ſchon vor länger Zeit,
Drum war nur die Hutt' verdorben,
Da Er gieng zur Ewigkeit.

2Er ſtarb ſanft, Jhm wurd' belohnet,
Daß Er immer gern geſchonet,
Er ſtarb voll von Troſt und Ruh, uut
Sprach den Muth nür andern zu.
Er begehrte kein Leydtragen,
Tragts. um Jhn gleich iederman.
Wer ſieht nicht, daß Jhn beklagen
xremde, wie der Unterthan,
ber ſtarb ſo wie Helden ſterben,2

Welche Ruhm im Tod erwerben,
Ruhm? ja Ruhm der ewig in,
Den der Zeiten-Zahn nicht frißt.

Er ließ jeden vor ſich kommen,
Der in Seinen Dienſten war.
Seine Huld hat zuaenommen
Bis zur ichwärzen Todten-Baar.
GOttes Lob hat Er getrieven,
Bis Jhm Aunge ſtehrr arolieben,
Bis nch Mlgen zuaund die Glieder ſig genteckt.

Ich muß in der Kurze bleiben,
Rach des Raums Beſchaffenheit,
Sonſt war hier noch viel zu ſchreihen
Von der Weisheit- Treftichkeit,

22
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Womit GOtt Jhn äusgeziere,
Von dem Recht, das Er gefuhret:
Doch ich weiß, wann alles ſchrirh,
Dasß das meiſte ſchuidig blieb.

unter Seinen Edlen Zweigen
Leben noch in allem Vier,
Die Jhm ienr vollkommen aleichen,a—

Vor Jhm iiſt funf Jahr allhier
Die Gemahlin abgegängen
Jn die Rüh, ſo Er tippfangen.
Wir vergeſſen ſchanduch nie
Jm Getummel Jhn und Sie.
Wandersmann lern' hier doch ſterben,
Sterben vor und in oem Tod,
Sonſt muſt du aewin verderben
In der Hollen-Angſt und Roth.
Suchr GOTT ſaruner zj ſnden,.
Laß die ſchnode Laner ſchwinden,

Leg' beſonders bey dem Grab
Deinen ſtolzen Hochmuth ab.

EPI-



EPIGRAMMaATA FDNEBRIA: J 22

Hoe jacet in tumulo Comes ERNESus Castidnikus,
Permagmæ vivens, maximus at moriems.

Aliud.Fecerunt celebrem Tua Te Comes optima facta,
Immortale tulit mors Tibi tanta decus.

Aliud.
Annos ſex decies cum binis quinqueque menſes

Vixiſti, vitam nunc ſine ſine geris.
Aliud.

Qui parcit multis vitam Tibi. ſuſtulit annus
Non fatum, credb, ſed DEUS hocce tulit,

Aliud.
Te morbi preſſere duo, ſuffecerat unus:

Sed fortem vexant fortia quæque virum.
Aliua.

Non turbat cerebrum morhus Tibi, morbus acutus,
Quis non divinam dixerit eſſe mamum?

Ahl quis naturæ leges vrotenderit ultra?
Quis fieri quidquam perneget inſolitum?

Aliud.
Tres ex Te Gnatos unam Gnatamque relinquis,

Virtutum teſtes ſed quodue miile ſimul
liud.Quæ præcepta Tuis dederas Tu einihugn. illa

Servaſti ſumma relligion Com̃eslO! igitur Rector ſanctusque piusaue fuiſti,

Dignus, quem ſemper. noſtra Budinga colat.

Aliud.
Ægrotans graviter Tu non ſolatia poſcis,

Incolumes firmas. Res novas nagne Comesl
Aliud.

Te mirata Budinga fuit, ſed extera terra
Jure Tuo, fueras magnus ubique Comesl.

Aliud.
Tu vivens aditum ſueviſti.claudere- rilli;

Id facis cum moòrs non procul atra fuit.
Ergo pater patriæ dulcis placidusquie fuiſti,.

Deceſſum poſfſit quis tolerare Tuum?
QAliua.

Mundh ſervator nona demortuus hora eſt:
Nona Tibi vitam finit hora, Comes!

Sic Tu, quem ſancto coluiſti pectore Chriſtum,:.
In vita ſequeris, ſed qubque morte ſimul.

Aliud.Veſper adeſt, Chriſtus vitor eum iumina claudit;
Veſper adhuc durat, cum Tibi vita perit.

Denk' nicht, du Wandersmann!. du ſeuſt auch, wer du biſt,

Daß du auf dieſem Stein nür lpere Worte lieſt,
Den er bedeckt, Der hat das Lop weit mehr verdienet,
Als es an dieſem Ort zu Seinem Denkmahl grunet.

Ein anders.Denk an dich ſelbſt, mein guter Freund!

Hat nicht der Tod, der Menſchen-Feind
Das Haupt das hohe Haupt von dieſem Land verſchonet,
So wirſt du auch von ihm mit gleicher Munz belohnet.
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